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Adalbert Ehrenfried: Barfüßer und Klarissen in Heilbronn. Bruchsal 1977. 72 S.

Die ersten Patres kamen 1272 nach Heilbronn, wo sie, wenn man der Kapitelüberschrift des

Verfassers »Bau von Kloster und Kirche« und dem Zitat, das er aus dem Testament des hl.

Franziskus als Leitmotiv dem Kapitel voranstellt, sich wohl kaum nach dem Testament ihres

Ordensgründers verhielten oder verhalten konnten. Die Auseinandersetzungen über das

Leben in Armut bilden auch weiter den roten Faden für die folgenden Ausführungen, bis das
Kloster unter vomheutigen Standpunkt nicht immer zu billigenden Methoden zur Reform des
Observanten überführt wurde. Im Heilbronner Konvent wurde Ordensnachwuchs herange-
bildet, namhafte Prediger gingen aus ihm hervor, das Kloster war seelsorglich eifrig tätig und

beim Volk wohl angesehen. Der Nachwuchs kam aus fast ganz Süddeutschland. Im 16.

Jahrhundert scheint das Kloster beim Volk keinen Rückhalt mehr gehabt zu haben. Als der

Rat der Stadt daranging, das Kloster aufzuheben, war seine einzige Stütze der katholische

Adel. Schließlich wurde das Kloster zum Aussterben verurteilt. Als 1544 der letzte Pater

starb, nahm die Stadt das Haus in Verwaltung und wandelte es in eine Schule um. Die

Klarissen waren seit 1302 in der Stadt. Das selbständige und unabhängige Klarakloster hatte

zunächst eine ähnliche innere Geschichte wie das Männerkloster. Im Zeitalter der Reforma-

tion kam es zu verschiedenen Schikanen des Rates gegen die Klarissen, Bürger und Rat

mußten aber die Existenz des Klaraklosters hinnehmen. Erst der Reichsdeputationshaupt-
schluß 1803 brachte das Ende. Nach einerkurzen Übergangszeit verließen die Klarissen 1811
ihr Kloster, dasverschiedenen profanenZwecken zugeführt wurde. Die Geschichte derbeiden

Klöster ist mit viel Einfühlungsvermögen für das Ordensleben geschrieben. Die Spezialfakten
von Heilbronn sind mit dem Allgemeinen der Ordensgeschichte der Franziskaner verbunden
und in die jeweilige Zeit eingeordnet. Zi

450 Jahre Reformation in Heilbronn. Ursachen, Anfänge, Verlauf (bis 1555). Bearb. von

Helmut Schmolz und Hubert Weckbach u.a. Ausstellung des Stadtarchivs 1980(= Veröf-

fentlichungen des Archivs der Stadt Heilbronn 23). 1980. 360 S., 111.

Der Vorzug dieses Katalogs besteht darin, daß die einzelnen Exponate ausreichend beschrie-

ben, oft auch abgebildet sind, so daß der Katalog auch als Buch zur Information benutzt

werden kann, wenn man die Ausstellung nicht gesehen hat. Der Band gibt ein anschauliches

Bild der Heilbronner Reformationsgeschichte von den Anfängen (unter Bürgermeister Hans
Riesser und Prediger Dr. Johann Lachmann) über den Rückschlag im Bauernkrieg bis zur

Teilnahme am AugsburgerBekenntnis 1530 und zum (zögernden) Beitritt zum Schmalkaldi-

schen Bund (1538). Obwohl der Bauernkrieg nicht das Thema der Ausstellung war, hätte

mancher vielleicht gern noch ein Dokument zum sogenannten »Bauernparlament«, tatsäch-

lich der Tagung der Bauernführer am 12. Mai, gesehen. Im ausführlichen Textteil kommen

evangelische und katholische Theologen zu Wort. Die »Historischen Streiflichter« des ersten

Herausgebers (S. 52) bieten wesentlich mehr als die allzu bescheidene Überschrift vermuten

läßt: nämlich einen Überblicküber die HeilbronnerReformationsgeschichte von vorbildlicher

Klarheit und Ausgewogenheit. Zusammen mit der Datenübersicht (S. 67) ermöglicht er eine

vortrefflicheOrientierung. Wu.

Wolf-Dieter Hepach: Ulm im Königreich Württemberg 1810-1848 (= Forschungen zur

Geschichte der Stadt Ulm, hrsg. vom Stadtarchiv Ulm, 16). Ulm 1979. 223 S.
Bei der vorliegenden Arbeit handelt es sich um die Erweiterung der vom Verfasser 1973 an der

Philosophischen Fakultät der Universität Erlangen-Nürnberg eingereichten Dissertation

ähnlichen Titels.

Hepach beginnt nach einer knappen Einleitung mit der Untersuchung der Zustände, die in

Ulm während der Zeit der bayerischen Herrschaft(1802-1810) herrschten. Gegen Ende dieses

Kapitels erwähnt der Verfasser in wenigen Sätzen den Übergang Ulms aus bayerischer in

württembergische Herrschaft, was durchaus etwas ausführlicher hätte geschehen dürfen. Um

so präziser und detaillierter informiert Hepach dann jedoch in Kapitel 2 über den wirtschaftli-


